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GLATTWEGS

So nervt man 
die Ex-Praktikantin
Die Redaktion

Es ist warm, man hat Durst, der 
Kopf ist leer – und da sollte man 
noch eine zündende Idee für eine 
Kolumne haben? Aber Moment, 
hat nicht mal die Ex-Praktikan-
tin* versprochen, sie werde einen 
intellektuell hervorragenden und 
dazu sprühend witzigen Text für 
uns schreiben? Fragen wir sie 
doch mal per Whatsapp, sie ist ja 
in den Ferien und hat sicher Zeit 
und Lust.

Redaktion: Hallo Ex-Prakti-
kantin. Wo bist du grad? Und 
willst du endlich mal das verspro-
chene Glattwegs schreiben? Wir 
brauchen nämlich eins.

Ex-Praktikantin: Ich bin immer 
noch auf meiner kleinen Schild-
kröten-Insel, und abgesehen von 
den 7000 Mückenstichen gehts 
mir supertoll. Die zweite Frage 
ignoriere ich jetzt einfach mal. 

Redaktion: Nimm einen Kugel-
schreiber und zieh Linien von 
Mückenstich zu Mückenstich, 
vielleicht gibt das einen Glatt-
wegs-Text. Hast du nix Lustiges 
oder Skurriles erlebt auf deiner 
Insel? Oder etwas mit doofen 
Touris? 

Ex-Praktikantin: Ich merke, ihr 
gebt nicht auf. Vielleicht ist mir 
zuhause ja mal langweilig genug, 
dass ich was schreibe

Redaktion: Ja ja, die übliche 
Hinhaltetaktik, kennen wir. Zu-
dem brauchen wir es bald. Also 
eigentlich jetzt.

Ex-Praktikantin: Jaaaaa, jetzt 
bin ich ja sowieso beschäftigt mit 
Schildkröten-Babysitten. 

Redaktion: Süüüüssss!!!! 
Kannst du die auf eine Postkarte 
kleben? Wir brauchen nämlich 
auch ein Bürohaustier.

* �Name der Redaktion bekannt

So lebt es sich im  
Westhof
Urban und modern, so gibt sich die neue 
Wohnsiedlung Westhof am Stadtrand  
von Dübendorf. Ist sie das auch?  
Ein Augenschein vor Ort. 

Doris Schwager ist eine der Ersten, die 
in die Westhof-Siedlung eingezogen 
ist. Ihre 2,5-Zimmer-Wohnung weist 
einen geräumigen Balkon auf.
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Annette Saloma

Sichtbeton im Treppenhaus, auf 
der Dachterrasse Metallkonstruk-
tionen, die von der Form her an 
Gewächshäuser erinnern, be-
pflanzte Mulden im Innenhof mit 
Kiesbelag. Alles wirkt noch etwas 
kahl und rau. Die Fassade erinnert 
an Baucontainer oder Wellblech 
und ist in den Farben Grau und 
dunklem Grün gehalten. Hier an 
der Zukunftsstrasse im Quartier 
Hochbord in Dübendorf ist inner-
halb von zwei Jahren die Siedlung 
Westhof mit 87 Wohnungen und 
11 Gewerberäumen entstanden. 
Seit dem 1. Februar ist sie be-
wohnt. 

Doris Schwager war eine der 
Ersten, die eingezogen ist. Die 
66-Jährige lebt mit ihrer Hündin 
Nala in einer 2,5-Zimmer-Woh-
nung im sechsten Stock – und ist 
begeistert. «So macht Wohnen 
mega Freude.» Da das Gebäude 
den neusten Minergie-Standards 
entspricht, ist es bei geschlossenen 
Fenstern in der Wohnung mucks-
mäuschenstill. «Ich höre weder et-
was von den Nachbarn noch von 
der französischen Schule nebenan, 
noch vom vorbeifahrenden Zug.» 
Von ihrem grosszügigen Balkon 
sieht sie direkt auf die Sportanlage 
Heerenschürli, wo der FCZ trai-
niert. 

Bereits vorher wohnte sie in 
Dübendorf – und wollte hier auch 
bleiben. Als sie die Wohnungen im 
Westhof ausgeschrieben sah, war 
für sie klar, dass sie sich bewerben 
will. «Das Konzept der Siedlung 
hat mich fasziniert», sagt sie. «Aus-
serden sind die Wohnungen so ge-
staltet, dass man bis ins hohe Alter 
darin wohnen kann. Auch wenn 
ich dereinst einen Rollator habe, 
wäre das hier kein Problem.»  

Sie ist eine der Älteren in der 
Siedlung. «Ich finde die Alters-
durchmischung toll», sagt sie. Hier 
leben junge Familien, Rentner, 
Paare, Singles. 

Moderne Wohnformen
Geboten wird Wohnraum für un-
terschiedliche Lebensformen. Es 
gibt unter anderem Einzimmer-
wohnungen, Familienwohnungen, 
Atelierwohnungen und Cluster-
wohnungen. Eine Clusterwoh-
nung besteht aus mehreren priva-
ten Wohneinheiten mit Bad und 
teilweise auch Küche sowie Ge-
meinschaftsräumen. Der Westhof 
entspricht damit dem städtischen 
Wohntrend. Auch eine Wohn-
gruppe der Stiftung Altried  für 
Menschen mit kognitiven, körper-
lichen und/oder psychischen Be-
einträchtigungen hat ihren Platz. 

Zum U-förmigen Gebäude mit 
Innenhof gehört auch ein spani-
scher Lebensmittelladen, eine ve-
gane Bäckerei zieht demnächst in 
den Westflügel ein. Bei weiteren 
Gewerberäumen ist man laut Mi-
chaela Kohler von der Palmahus 
AG in Mietvertragsgesprächen.

Erschwingliche Mietzinse
Ein Teil des Westhofs wird von 
dieser AG verwaltet, der andere 
Teil von der Wohngenossenschaft 
Wogeno. Wie Michaela Kohler er-
klärt, hat man den Fokus bewusst 
darauf gesetzt, Wohnungen zu fai-
ren und erschwinglichen Preisen 
anbieten zu können. «Die Mieten 
von Palmahus AG sind etwas hö-
her als bei der Genossenschaft. Bei 
der Genossenschaft bezahlt man 
allerdings auch ein Anteilkapital, 
was bei Palmahus nicht der Fall 
ist.» Zudem würden sich die Woh-
nungen teilweise auch von der Ma-
terialisierung her unterscheiden, 
was ebenfalls zu unterschiedlichen 
Mietzinsen führt. 

Doris Schwager wohnt im Wo-
geno-Teil. Von ihrer Wohnung im 
sechsten Stock geht es runter in 
die Waschküche, die eher ein 
Waschsalon ist: mit sieben Wasch-
maschinen, drei Tumblern und 
vier Trocknungsräumen. 

Gewisse Flächen in der Sied-
lung wie beispielsweise der Innen-
hof wirken noch ziemlich kahl. 
Die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner des Westhofs sollen möglichst 

viele der Innen- und Aussenräume 
selber gestalten. Im Hof sind bei-
spielweise Spielflächen, Erho-
lungsflächen oder ein Pizzaofen 
denkbar. 

Über eine digitale Kommunika-
tionsplattform sind sie miteinan-
der verbunden. «Wenn man mal 
eine Bohrmaschine sucht, das 
Warmwasser ausbleibt oder Mü-
cken in der Wohnung sind, dann 
ist diese Plattform sehr nützlich 
und entlastet die Verwaltung», 
sagt Schwager.  Ausserdem gibt es 
einen Hofrat und verschiedene Ar-
beitsgruppen. 

«Ein super Haus»
Auf der Dachterrasse sind bereits 
verschiedene Hochbeete be-
pflanzt. Judith Stofer hat hier To-
maten und Blumen gesetzt. Sie 
wohnt seit rund drei Monaten im 
Westhof. «Ein super Haus, eine 
tolle Architektur und ein schöner 
Balkon», schwärmt sie. In ihrem 
Wohnzimmer stehen mehrere Re-
gale, alle sind sie mit Büchern ge-
füllt. Ihre Küchenfronten sind in 
Gelb, Blau und  Rot gehalten. Die 
Rückwand besteht aus einem Spie-
gel, der die 2,5-Zimmer-Wohnung 
grösser erscheinen lässt. 

Wie bei Doris Schwager ist es 
auch bei Judith Stofer in der Woh-
nung sehr still. Auch sonst ist es 
im Westhof an diesem Dienstag-
nachmittag auffällig ruhig, nur ab 
und zu ist aus einer offenen Bal-
kontür ein Kinderlachen zu hören. 
Die Sonne, die auf der unge-
schützten Dachterrasse und im In-
nenhof mit voller Wucht auf den 
Beton knallt, lädt nicht dazu ein, 
länger zu verweilen. 

Doch dies wird sich im Laufe 
der Zeit sicher ändern – dank den 
Bewohnerinnen und Bewohnern 
des Westhofs, die diese neue Sied-
lung immer mehr zum Leben er-
wecken. Auch Störche, Hausrot-
schwänze, Fledermäuse, Dohlen, 
Haussperlinge, Mauersegler und 
Stare sollen zu ihnen gehören. Für 
sie gibt es zwischen all dem Beton 
und Metall 38 Nistplätze. 

Blick auf den Innenhof der Siedlung Westhof. Auch dieser soll noch von den 
Bewohnern gestaltet werden. Gut zu sehen sind die Hochbeete, die manche 
Mieter auf der Dachterrasse haben. �� Fotos: Annette Saloma

Die Geschichte des Westhofs
Der Westhof steht auf dem Gelände der 
ehemaligen Gärtnerei der Familie Koh-
ler. Zwei Generationen lang wurden auf 
diesem anspruchsvollen Boden Ge-
müse und Blumen kultiviert. Als Alice 
Kohler, die letzte Gärtnerin, 2005 ge-
storben ist, war zunächst unklar, was 
mit dem grünen Grundstück passieren 
sollte, zumal sich das Quartier Hoch-
bord rasant veränderte und entwi-
ckelte. Aufgrund der Vorstellung und 
Überzeugung der Familie Kohler be-

züglich Nachhaltigkeit, gemeinnützi-
gem und erschwinglichem Wohnen 
ging sie eine Partnerschaft mit der Ge-
nossenschaft Wogeno Zürich ein, die 
einen Teil der Wohnungen vermietet. 
Der andere Teil gehört der Palmahus 
AG, die 2017 von der dritten und vier-
ten Generation der Familie Kohler ge-
gründet wurde. Diese Wohnungen 
werden von der Immobilienfirma Fi-
scher AG verwaltet. 
�� Quelle: www.westhof.ch

Doris Schwager ist von der Wohn-
qualität im Westhof begeistert.

Judith Stofer hat eines der Hoch-
beete bepflanzt. 


